
Max Seckler
Sınd Religionen Heilswege ?

Seit 1961 erscheint in einem Stuttgarter Verlag ine wissenschaftliche Buchreihe
dem Titel Die Religionen der Menschheit. Sıe 1St auf stattliche Bände geplant. Eıne
N: Anzahl davon liegt bereits VOTFT. Dieses Mammutwerk stellt, wenn einmal
abgeschlossen 1St, dıe bisher umfassendste Bestandsaufnahme jenes eigenartıgen Phäno-
mMenNs dar, welches Religion heißt Es zeigt auf eindrucksvolle Weıse, daß gerade die
Formenwelt der Religionen den interessantesten und tesselndsten Schöpfungen der
Kulturgeschichte gehört.

Wer anfängt, sich mit den Religionen der enschheit beschäftigen, dem 1St, als
ware in eın Märchenland Dıe absonderlichsten un: faszinierendsten Dınge
finden sıch hier. Nırgends kann 112  - w1e hier ugen geführt bekommen, elch
unbegreifliches Wesen der Mensch 1St un welche wunderlichen Welten sıch schaften
kann, eın Reich der Phantasıien, der Hoffnungen un Enttäuschungen, des Glaubens
und des Aberglaubens, der erhebendsten un: der abstoßendsten Praktiken, zugleich
Ausdruck menschlichen Elends, menschlicher Größe und unablässiger Heilsbemür-
hungen.

Religionskritik un Religionsbejahung

Das Verhältnis des modernen Menschen dieser Welt der Religionen 1St unsıicher
und gespalten. ber das tadıum naıver Entdeckerfreude 1sSt INall hinaus.
Während antıke Geschichtsschreiber un: mittelalterliche Chronisten, aber auch noch
die Helden der Entdeckerzeit remden Religionen berichten konnten w1e jemand,
der eine exotische Reıse macht un VO  a’ bunten Papageıen, Paradiesvögeln und SO1-

stıgen kuriosen Dıngen erzählen weiß, sınd uns heute wenı1gstens die großen Welt-
religionen na  .  her aut den Leib gerückt. Bedrohlich und verlockend zugleich stehen s1e
VOT der Tür.. Viele W  9 daß S1e VO  w} den remden Religionen für das
eıgene Leben lernen können. In der Religionswissenschaft rückt das anthropologische
Interesse iın den Vordergrund. Indem 1119  - andere Weısen menschlichen Existierens
und andere Möglichkeiten relig1ösen Verhaltens entdeckt, buüßt nıcht LUr die eigene
Religion iıhre fraglose Einzigartigkeit ein, sondern fun sich NEeEUE Dimensionen auf
ftür die Wissenschaft VO Menschen. Es zeıgt sich, daß das Problem der Religion, das
sıch 1im Vorhandensein VO  - Religionen anmeldet, für das Verständnıis des Menschen
Von großer Bedeutung 1St.
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Von daher erklärt siıch, daß WIr heute neben den schärfsten Formen der Religions-

kritik deutliche Tendenzen einer posıtıven Würdigung der Religionen feststellen
können. Am meıisten überrascht, da selbst Aaus der Ecke der entschiedensten Religions-
krıitik uns 1nNne YEeWI1sSseE Warme und Sympathie für die Religionen entgegenweht. Man
eTter dort die Religionen als ungeheure Flügelbildungen der Menschheit un als
großartiges ngagement des Menschen seınem größeren Selbst, dessen Ertrag 1n
ine bevorstehende religionslose eıit hinübergerettet werden MU:

Auch in der Theologie hat sich 1in der Einstellung den Religionen vieles geändert.
Was Bild 1St WAar nıcht einheirtlich. Ja und Neın den Religionen stehen sıch schroft
gegenüber. Auf der einen Seıite sehen WIr ine radikale Verdammung der nıchtchrist-
lıchen Religionen, Ja VO:  ‚ Religion überhaupt. Die Argumente der atheistischen
Religionskritik wirken sıch ın dieser theologischen Rıchtung AUS. Die eit der Reli-
y10nen geht demnach Ende uch W ds Christentum Religion WAar oder relig1Öös
interpretiert wurde, verschwindet. Dıie Zukunftschancen des Christentums liegen dem-
nach darın, daß 1m Kern keine Relıigion ISt; sondern sich LLUL ıne Zeitlang
verstand. Die radıkale Theologie 111 die Auflösung, die Sie als einen Prozeß der
Befreiung versteht, noch beschleunigen.

Auf der anderen Seite un 1n schroffem Gegensatz dazu stehen dıe Versuche, die
Religionen bejahen und autzuwerten. Es xibt ıne N: Anzahl VO  - Otiven
dafür, die 1n einer mehr oder weniıger unreflektierten Atmosphäre freundlicher Reli-
gionsbejahung Wirksamkeit entfalten. Das hängt Z Teıl mıiıt dem Aufkommen des
Atheismus 3880881 Dıie Religionen gewınnen Wert als Statthalter VO  ; Religion
überhaupt, als Bastıon die Bedrohungen des Atheismus nach dem Motto besser
schlechte Religionen als Sal keine, wenıgstens lange, bis das Christentum Ss1e einmal
abgelöst haben wird. Das 1St ein vorwiegend taktisches Argument. Es erschöpft sich
aber nıcht 1ın Taktık. Schliefßlich halten AUuUsSs dieser Sıcht die Religionen den Gottes-
gedanken wach und können der christlichen Mıssıon 1n bestimmter Weise den Weg
often halten. Man macht auch geltend, da{fß das 1m Hıinblick aut die Heilsfrage nötıge
und erwünschte Gottesverhältnis des Menschen ımmer eingebettet se1 in die konkreten
Religionen, in denen der einzelne sich vorfindet, weshalb MMal, WE in  - dem
Aspekt der Heilsfrage relig1öse Menschen wolle, auch die Religionen bejahen musse.

Vor allem se1it dem Vatikanischen Konzil; das MIL1t seiner Religionserklärung die
längst erwarteitfe Gewährung der Religions- und Gewissensfreiheit rachte un auch
ein1ge ZuLie Worte den gyroßen Weltreligionen d  11 wußte, 1St jer dıe Ent-
wicklung rasch vorangeschritten. Sıe trıtt der Bezeichnung „Theologie der Reli-
gy10nen“ autf. Die Richtung, dıe S1e einschlägt, kann mMa  - 19888  F mi1it großen Bedenken
verfolgen.

Ich habe einen Text VOT mMI1r liegen, der ein bezeichnendes Licht auf diese Entwick-
Jung wiırft. Der Name des Verfassers TU nıchts TABus Sache Er 1St überzeugt, eın fort-
schrittlicher Theologe se1in. Der Kernsatz seiner Ausführungen spricht VO  i der
„nachkonzilıaren Einsicht, dafß alle Religionen für ihre Bekenner Heilswege sind“
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Das klingt 7weifellos Zut, tolerant un weltläufig un ann SOZUSagCH als der letzte
Schrei moderner Religionstheologie gelten. Er gibt sıch als „nachkonziliare Einsicht“
und unterstellt einen Konsens, der kaum eiınen Widerspruch zuläfßt. och ein solcher
Satz und eın derartiges Denken können nıcht unwıdersprochen Jeiben.

Formen christlicher Religionstheologie

Bevor ıch die Gründe darlege, weshalb MI1r dieser Satz als bedenklich erscheint,
möchte ıch kurz die Entwicklung skizzieren, die ıhm hinführte. Wır können,
vereinfachend, Stufen unterscheiden.

In einer ersten Stutfe oing INanll davon AauUS, da{fß DUr getaufte und praktizierende
Christen in iıhrer alleinseligmachenden Kırche das eıl erlangen können. Tle übrigen,
die draußen sınd, bilden die 99  a damnata“, den verlorenen Haufen, der VO

ewıgen eıl ausgeschlossen bleibt. Das 1ISt bedauerlich, aber nıcht äandern, se1
denn durch Mıssıon und Ausbreitung des Christentums. Diese Haltung Wr ebenso
NAa1LV un: r1g0r0s W1e intolerant un egoistisch.

Ais iINanl in der euzelt gewahr wurde, Ww1e groß die Anzahl derer 1St, die „drau-
Ren“ sind, äanderte sıch das Bıld Die Bibel schien LLU:  - doch dazu ermächtigen, Von

einem allzgemeinen Heilswillen Gottes reden, gemäß dem jeder Mensch seine Heils-
chance hat. Diese 7zweıte Stute 1St charakterisiert VO  - Sitzen w1e Der göttlichen
Barmherzigkeit dürfen keine renzen ZESETZLT werden;: die Gnade (jottes erreicht
auch den Heıden: Christus 1St für alle Menschen gestorben. Auch WL die wahre
Religion Christi und das Evangelium nıcht kennt, annn werden, wenNnn

OTtt aus ehrlichem Herzen sucht un seınem Gewiıissen gELFEU se1in Leben einrichtet.
WAar Sibt eıl NUur 1n der Kırche. ber sibt unsichtbare Formen der Zugehö-
rigkeit ZUuUr Kirche, und die wahre, umfassende Kirche 1St orößer, als ıhre sichtbare
Gestalt vermuten äßt Das Wr die Geburtsstunde des SOgENANNTEN ”  MECN
Christen“, dessen Erfolg INa sıch 11UT erklären kann, WeNnn INall dıe befreiende
Wirkung denkt, dıe dieses weitherzige Denken mMm1t sıch brachte.

Für diese Zzweıte Stute 1St typisch, da{fß ımmer 1Ur VO  - der Heilschance der iıcht-
christen als einzelnen Individuen gesprochen wurde. Deren jeweıilige Religionszuge-
hörigkeit blieb außer Betracht. Sıe wurde g bewufßt ausgeklammert, denn die
Zugehörigkeit eiıner nıchtchristlichen Religion erschien eher als hinderlich. Man
konstruierte für das außerchristliche Heilsgeschehen ıne Art relıg1öser Gottunmuittel-
arkeit des einzelnen, die durch dessen Zugehörigkeıt einer Religion eher behindert

werden schien. Eın dieses Denken charakterisıerender Satz lautet: Der Buddhist
kann das eıl erlangen, nıcht weıl, sondern obwohl Buddhist 1St.

Dıie dritte Stutfe 1St gekennzeichnet VO  e Einsichten, die INa  w der Soziologie verdankt.
Danach ebt der einzelne immer in einer bestimmten Religion. Seine persönliche Reli-
&10S1tÄät verwirklicht sıch 1n den Formen der Religion, der zugehört. Die Religionen
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sind geschichtlich objektivierte und gesellschaftliıch verftaßte Gebilde, die mıiıt ihren
Rıten, Gesetzen, Glaubenssätzen und Verhaltensmustern die Religiosität des einzelnen
ebenso ermögliıchen un tragen, w1e S1e s1ie tormen und determinieren. Der einzelne
Mensch IST also immer relig1ös HUF in der Form, dıe die Religion seiner Gruppe ordert
und ermöglıicht. Die gesellschaftliche und objektiv religiöse Geprägtheit des persönli-
chen relıg1ösen Verhaltens iSt also mehr oder weniger unausweichlich für den einzelnen.
Soll iNna  -} annehmen, daß die Menschen ihrer Religion vorbei und s1e
werden? Findert INa  = dort nıcht Formen der Frömmigkeıt, VO  - denen die Christen Nur

lernen können? ıbt nıcht Wahres, Gutes und Heılıges 1n diesen Religionen, das
iNan anerkennen und bejahen mu(ß? Das Vatikanische Konzıil hat dieses Ja BESPIO-
chen, wenngleiıch zögernd und mi1t Vorbehalten. Es rechnet damıt, dafß auch die nıcht-
christlichen Religionen mMi1t ıhren Lehren, Lebensregeln un heiligen Rıten ihren An-
hängern einen konkreten Weg Gott weısen können. ASt könnte INa  e} aus dieser
Sıcht a:  N, dafß der vorhin erwähnte Buddhist wiıird nıcht obwohl, sondern
weıl Buddhist 1St.

Damıt sınd WI1r einahe dort angelangt, als etzter Schrei moderner Religions-
theologie der Satz laut wiırd, alle Religionen seılen für iıhre Bekenner Heilswege.
Diesen etzten Schritt hat das Konzıl nıcht 24 und M1r scheint: Aaus Gründen.
Es 1St doch noch ein ziemlicher Unterschied, ob 8008  - mi1t Rücksicht autf die geschichtliche
un: soz1iale Verfaßrtcheit jeder relig1ösen Einzelexistenz davon ausgeht, daß die Reli-
y10nen einen konkreten Weg Gott weısen können, oder ob in  2 S1e global als
Heilswege für ihre Bekenner deklarıert, W1€e auf dieser Stute religionstheologi-
schen Denkens geschieht. Hıer wiırd nämlich folgendermaßen argumentiert: Solange
das Christentum nıcht ıhre Stelle 1St, siınd die nıchtchristlichen Religionen
VO  - CSOTT yewollt und legıtimıert. Denn ein durchgeformtes, ausgebildetes un leben-
diges Gottesverhältnis 1St LUr 1in je konkreten Religionen möglıch. Daraus tolgt,
wırd ZESAZT, dafß C(5Ott DOSItLV die nıchtchristlichen Religionen will, als Heıilswegze,
denen ıhre Anhänger folgen mussen. Sıe se]len ur UÜbernahme iıhrer Volksreligion VeI-

pflichtet. Von daher se]en die nıchtchristlichen Religionen als Heilswege der Mensch-
eıt prinzıpiell DOS1tLV Zu beurteilen. Man Sagt geradezu, die nıchtchristlichen Reli-
gionen selen der ordentliche Heilsweg der nıchtchristlichen Menschheit. Das bedeutet

iıch zıitlere wörtlich daß um Beispiel das Gebet e1nes Häupftlings, der ult
buddhistischer Mönche, dıe Meditatıion des Hındu, der Gehorsam des Moslem 0U
über den rituellen und ethischen Geboten seiner Religion VO  > der christlichen T heo-
Jogie nıcht als belanglos erklärt werden dürfen Vielmehr sejlen diese Menschen BC-
halten, den Weıisungen ihrer Religion folgen, denn 1in ihnen läge das Heilsangebot
und die Heilschance.
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Negatıve Aspekte der Religionen

Da das, W as diese Menschen der Führung ihrer Religion tun, belanglos sel,
wiıird nıemand behaupten. Aber dafß verhängnisvoll se1in kann 1mM höchsten Maß,
mu{ IMa  w 19888  3 doch auch sehen. Das eben angeführte Zitat bringt harmlose, nicht

Sape naıve Beispiele. Die Sache sieht schon anders AausS, WenNn iNan etwa2 hört, die
geistlichen Führer einer großen Religion hätten ZU heiligen Krieg den Staat
Israel aufgerufen. Wıill INan auch h  1er, als christlicher Theologe, VO  w Verpflichtungs-
charakter, VO  w} Heilsweg un VO  e} yöttlicher Legıtimation sprechen? Hat INn  -} VErgeS-
SCH, welche Befreiung die Aufklärung un iıhre Religionskritik gebracht haben? Die
Befreiung VO  } Dämonenangst, Magıe un: Aberglauben, VO Terror religiöser Tabus
und VO  e} der Irrationalıität des Numuinosen? Die Befreiung VO Ausgeliefertsein
das, W 4s ine blinde, aber relig1ös verehrte Natur Nahrung un Lebenshilfen
gewährt oder versagt? Die Befreiung VO  ; eıner Herrschaft der Religionen, die die
schöpferischen Kräfte des Menschen niederhielt? Hat INa  - VETSECSSCH, daß der asthe-
tische Genuß, den der aufgeklärte Abendländer bei der Betrachtung iremdartiger
Religionstormen haben kann, un das Gefangensein 1n die Verstrickungen konkreter
Religionen wWwel sehr verschiedene Dınge sind? arf INa  w} Nnu  an die großen Ideale einiger
Hochreligionen 1m Auge haben, obwohl auch diese nıcht unproblematisch sınd, und
darf INa  - sıch die Ahnungslosigkeit un Harmlosigkeit leisten, eintach pauschal VO  -

„den Religionen als Heilswegen reden gottgewollten noch dazu?
Vielleicht 15t ZUuT, WeNn ich eın Beispiel anführe eın sehr altes, nıemand

verletzen. Es VErMAaS immerhiın ıne Vorstellung VO  z dem geben, W as Relıgion
auch 1St. Man könnte dieses Beispiel tausendtfach varıl1eren un 1n seınen etamor-
phosen leicht bis in dıe Gegenwart herein verfolgen. Es 1St dem Bereich der NN-
ten primıtıven Religionen CENINOMMECN, die aber auch heute noch weıt verbreitet sınd,
wenngleıch vielfach 1n gemäßigteren Formen. wähle eın krasses Beispiel Aaus,
das Gemeıinte verdeutlichen. Es andelt sıch das Menschenopfer aus relıg1ösen
Motiven und in religiöser Orm. Menschenopter sollten sowohl dıe geschichtliche W 1e
die naturhafte Bedrohung des Menschen wenden. Aus Palästina un Nordafrika
kennen WIr den Brauch, bej Gefahr den erstgeborenen Sohn opfern. Im Buch
der Könıige lesen WIr: Als oab durch feindliche Streitkräfte hart bedrängt wurde,
nahm Mesa, der Könıg VO  ; Moab, „seinen erstgeborenen Sohn, der seiner Statt
Könıg werden sollte, un opferte iıhn als Brandopfer auf der Mauer“®. Als Karthago
1im Jahr 310 V, Chr. VO  e} der Invasıon des Agathokles bedroht WAal, wurden 200 Kın-
der autf diese Weıse umgebracht. Derartige relig1öse Rıten 1m Fall kriegerischer Aus-
einandersetzungen sınd sehr zahlreich bezeugt. Auch der Bedrohung durch ine iNeN-

schenfeindliche Natur wurde mMIiIt nıcht geringeren Mıtteln begegnen gesucht. Der
primitive Mensch ebt in ständiger ngst, die Kräfte der Natur könnten siıch C1r-

schöpfen oder teindlich ıhn wenden. Er hat Angst, da{fß die Sonne die Wın-
tersonnenwende endgültig erlischt, daß der ond nıcht mehr aufgeht, dafß die Vege-
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Latıon verschwindet Diese Angst hat iıh Jahrtausende gequält zumal da ZUm

Beispiel das Ernten VO  - Getreide als Einmischung Naturabläufe ansah Dıie INeX1-

kanischen Arzteken enthaupteten be] Begınn der Maiısernte C111l Mädchen reli-
10S5CIN Zeremoniell Sechzig Tage Spater, bei der Beendigung der Ernte, tand C1iN

Opfer Eıne Tau wurde enthauptet und iıhr sofort dıe Haut abgezogen
Eın Priester hüllte siıch diese Haut und nahm weılıtfere Rıten VOTLT Eın drawidischer
Stamm Bengalen rachte noch Jahrhundert solche Opfer dar Dort wurde
der dafür bestimmte Mensch Opfertag den Wald gebracht, MItt geschmolzener
Butter gesalbt, MIiIt Blumen geschmückt und geweiht Das olk tanzie das Opfer
herum un rief Gott, WITL bringen dır dieses Opfter dar 1D unls ZuLe Ernten,
Wetter und guie Gesundheit Das Opfer wurde erschlagen un kleine Stücke gC-
schnitten Die Abordnungen der umliegenden Dörter erhielten diese Stücke un! Ver-

gruben S1C MIiIt estimmten Ritual aut den Feldern, wieder 3B01= gyute Ernte
sichern

Man wırd vielleicht einwenden, da{fß das E X FreINneE Fälle sınd Das SC1 nıcht bestritten
ber auch das 1ST Religion, und dıe Beispiele ließen S1C]  h vermehren Auf den rad
der Absurdität kommt hier Sal nıcht 28 sondern auf die Tatsache, daß pauschal
dıe Religionen Heilswege SC11I sollen MmMIit göttlich verpflichtendem Charakter

Man müfßte hier 1U  - doch auch fragen, VO  e} welchem el dıe ede 1ST, wWeNnn die
Religionen als Heilswege EINSESETZT werden Hat MIi1t dem ähmenden, betäubenden
Gif} CunNn, VO  - dem arl Marx Blick autf die Religionen spricht? der handelt

sıch C111 eıil Jenseıts, das gewährt wiıird für brave Religionszugehörigkeit
Diesseits? Wırd 1er nıcht vermeintliche theologische Weıte und Toleranz bezahlt

MITL unerträglichen Aufwertung und Tabuisierung der Religionen? Ist nıcht
selbst 1Ne magische Vorstellung, WEn ZESART wird, dıe Wege der Religionen
ege 11115 Heıil? Eintach sich I!  5 SCINCTI, Religion bekennen, un schon 1ı1STt mMan

auf dem Weg un Heil? Müßte die Aussage nıcht wen1gstens dahingehend abgeändert
werden, da{fß die Stelle dieser Religionen MIL1£t ıhren Verhaltensmustern das (Jew1ssen
treten mu{fß? Di1e Gewissensbindung jedes einzelnen Religion 15 respek-
CiIereN, ohne 7Zweıtel ber soll INa  ’ deswegen die Relıgionen theologisch derartıg auf-
werten”?

Religionen als Heilsentwürfe

Man sollte ohl eher Nn die Religionen sind nıcht Heilswege, sondern Heıils-
entwürfe, die C111 Wirklichkeitsverständnis implizıeren. In ıhnen wırd tassen DC-
sucht, W as den Menschen unbedingt angeht. Diese Auslegungen können nıcht VO  e} Gott

Heilszwang auferlegt SC111. Diese Auslegungen sind auch nıcht definitiv. Sıe
INUuSsSenN M1 der Entwicklung des relig1ösen Bewulflßstseins der Menschheit mitgehen. ote

Religionen sind nıcht 1Ur dıejenıgen, dıe den Lebenden keine Anhänger mehr
haben ote Religionen sınd geschlossene, aut einmal erreichten Stand behar-
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rende Auslegungssysteme. Ihnen blind vertrauen un! gehorchen oll eın Heilsweg
se1n? Heılige ühe üttern und selbst verhungern ol denen, die sıch dazu bekennen,
eın Heilsweg se1n? Da scheint doch die alte Antwort noch besser se1n: nıcht des-
1, sondern trotzdem wırd der Mann

Wenn in  } daraus einen Schluß z1ehen will, muß INan dahin kommen, die Religions-
frage un die Heilsfrage trennen. Die Heilsfrage 1St aller Überlegung Wert. Das
letzte Wohin-Wozu-Problem des Menschen 1St mMi1t den technischen Fortschritten
unserer eıit nıcht erledigt. ber INa kann nıcht autf Gedeih un Verderb un
unbesehen mit allen Religionssystemen verbinden. Die Religionsfrage mMu: enttabui-
siert und entmagısiert werden. Die VvVon verschiedenen Religionen entwickelten und
dargebotenen Heilsentwürfe un Wiırklichkeitsdeutungen mussen kritisch die
Lupe 4  nm werden un dürfen gerade AUS der Sıcht des Christentums nıcht -als
gottgebotene Heilswege erscheinen. Die Religionen sind Heilsentwürfe, Deutesysteme,
Praxısmodelle. Sıe enthalten gewifß viel überlieferter Weisheit, un INan sollte S1€,
1n denen der Mensch sein Heıiligstes thematisierte, nıcht gering schätzen. ber S1e spie-
geln eın geschichtlich Je mögliches Wiıssen un Bewußtsein. Sie unterstehen der kriti-
schen Auseinandersetzung. Nur W as 1n dieser kritischen Auseinandersetzung gemäfßs
unserem Einsiıchtsvermögen sich bewährt, 1St WEeTIT, ewahrt werden. Angebote, die
nıcht standhalten können, gehören allentalls 1Ns Museum, aber nıcht als Heilswege
perpetulert. Die offtene Auseinandersetzung die Zukunft des Menschen un das,
WAas se1n eil se1n könnte, 1St ebenso unausweichlich W1e wünschbar. Nibelungentreue

einmal gefundenen Wegen als Heilswegen 1St nıcht angebracht, auch nıcht den
Preıs eines Heıls, das als Prämie für solche Treue gewährt würde. ıcht ohne Grund
1St 1M Neuen Testament, zentraler Stelle VO' „Weg“ des Menschen die ede
ISt, dieser Begrift die Worte „Wahrheit“ un „Leben“ gebunden. Man kann die
Wahrheitsfrage nıcht VO Heilsweg trennen. Das heißt das Kriterium für für eur-
teilung der Religionen 1St nıcht das Miıtleid, die Großmut oder die Indifferenz, SO11-
dern die Wahrheit.

Wenn um Beispiel die zentrale Wahrheit des christlichen Glaubens 1m SOgENANNTEN
Hauptgebot ZUr Sprache kommt, dem Gebot der (sottes- und Nächstenliebe, dann
lassen sıch VO  3 daher die Heilsentwürfe prüfen. Solche, die autf Haß, Rache, Ego1smus,
Untfriede, Unterdrückung aufbauen, sınd als vertehlt diagnostizieren. Das bedeutet
nıcht, da{fß das Christentum eintach dıe Wahrheit habe und sıch ZU Richter der Welt
und ihrer Systeme aufschwingen musse. Gewiß, das Hauptgebot 1St formuliert. ber
WAas das onkret bedeutet, heute un INOTSCH, für Handeln, ftür die Planung der
Zukunft; W1e Gerechtigkeit un Friede un Liebe aussehen mussen und W1e die letzte
Vollendung das wissen WIr nıcht. Das wıssen auch die Glaubenden nıicht, obwohl
S1ie dıe Endgültigkeit der Liebe gylauben.

Wenn möglıch un geboten 1St;, VO  3 der Wahrheit her die 5Systeme diagnost1-
zıeren, dann folgt daraus, dafß deren Unwahrheit keine Schonung verdient. Man kann

Sagen: die Unwahrheit diagnostizieren heißt dıe Systeme kurieren.
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Vom Sınn der Miıssıon

Von daher LUuUL sich ine Möglichkeit auf, Miıssıon Nneu verstehen. S1e wurde bisher
vorwiegend verstanden als Versuch Zur Bekehrung einzelner Menschen dem
Aspekt der Heilsfrage. Da dabei auch relig1öser Imperialismus 1mM Spiel Wafl, 1St eın
Geheimnis. Wenn WIr heute wıssen, daß das eıl des einzelnen nıcht absolut VO  } der
Evangelısation abhängen kann, bedeutet das nıcht das Ende oder dıe Lähmung der
Miıssion. Diese würde sıch vielmehr nıcht mehr 1Ur einzelne Menschen richten,
sondern gerade auf die Religionen, auf die Heilsentwürfe und Auslegungssysteme.
Religionen missıonNıLeren würde bedeuten, sS1e dem führen, W 45 s1e eigentlich selbst
intendieren, W as S1E aber 1n alscher oder geringer Approximatıion nıcht eisten. Mıssıon
ware ine Art Geburtshelterdienst ZUrF. Neugeburt der Religionen oder dessen, W as S1e
eigentlich wollen WEeLn mMNan darunter versteht, daß sS1e ZUr etzten Wahrheit des
Menschen hinfiınden un hinführen sollen Von diesem Letzten her, AA OX  } seinem Rut
her, sınd s1ie 7zustande gekommen. Wenn der Ruf sıch verdeutlicht, bleiben s1e gerade
darın ıhrem ursprünglichen (Gesetz CreEU, dafß S1e mitgehen, auch den Preıs tiefgrei-
tender AÄnderungen. Ob den Religionen dies gelingt, 1St ıne oftene Frage. ber S!
w1e sS1e jetzt sind, sollte INa  (} Ss1e ıcht als Heilswege 1Ns Sakrosankte erheben und
iıhnen ew1ges Leben einhauchen wollen
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